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3 . Der Fries der Cella .

Wenn ich es gewagt habe , gegen die bisher allgemein angenommene Ansicht
Phiilias die Urheberschaft des Mctopenfrieses abzusprechen , so glaube ich dagegen
den jetzt zu betrachtenden Fries der Cella mit aller Bestimmtheit als eine Erlindung
des Meisters selbst ansprechen , ja , mehr als das , annehmen zu dürfen , dass , wenn
nicht das ganze Modell , so doch grosse Theile desselben auf seine eigene Hand zu¬

rückgehn . Denn nicht allein erscheint der Fries in seiner Gesannntheit des grössten
Künstlers durchaus würdig , sondern er steht als Kunstwerk an Genialität und Reich-

tlmm der Erfindung , an Harmonie der Composition , an Schönheit der Formgebung
so hoch , so unvergleichlich da , dass inan sich gleichsam gezwungen sieht , dies ein¬

zige Kunstwerk auf die höchste Instanz künstlerischen Vermögens zurückzuführen ,
und dass starke Gründe geltend gemacht werden müssten , um uns glauben zu
machen , dasselbe sei nicht vom Meister , sondern von einem seiner Schüler , oder

gar von mehren derselben entworfen . Dies werden freilich diejenigen nicht zu wür¬

digen wissen , welche die wundervolle Einheit der Composition verkennend , die Dar¬

stellung anstatt aus einem einheitlichen Gegenstand , dem Festzug der Panathenäcn
zu erklären , in derselben eine Mehrheit von F'estaufztigen , oder gar „ nur die Vor¬

übungen und Exercitien aller einzelnen Chöre und Abtheilungen zur Aufführung der
attischen Festaufzüge “ nachweisen zu können vermeinen 57) . Wie verkehrt diese An¬
sicht sei , man möge sie aus dem künstlerischen oder aus dem antiquarischen Stand¬

punkte beurteilen , ist hier nachzuweisen nicht der Ort , ich habe es an einer ande¬
ren Stelle 58) versucht , und kann hier nur meine Überzeugung wiederholen , dass die

längst begründete und allgemein angenommene Ansicht , welche als Gegenstand des
Frieses den Festaufzug der Pauathenäen erkennt , unter der einzigen Bedingung ,
dass man denselben nicht in allen seinen realen Einzelheiten dargestellt zu sehn er¬
warte , vollkommen zu Rechte besteht und die Hoffnung aussprechen , dass auch die
Urheber jener entgegenstehenden Meinungen ihren Irrtlnun über kurz oder lang
erkennen werden .

Über die Aufgabe und die künstlerischen Bedingungen der Composition des F’ries-
reliefs als Krönung der Umfassungsmauer der Cella habe ich bereits oben das Nöthige
beizubringen gesucht , und wir haben uns daher jetzt zu vergegenwärtigen , wie Phi -
dias diese Aufgabe gefasst und gelöst hat .

Die Panäthenäen , in deren sacrale und historische Bedeutung wir hier nicht
eingehn können , waren das grösste und glänzendste der in Athen gefeierten Feste .
Mehre Tage dauernd und mancherlei Theile und Acte umfassend , fand es seinen
Höhe - und Glanzpunkt in einem grossen Aufzuge , dessen sacrale Bedeutung in der
Überbringung eines heiligen Prachtgewandes an die stadtschirmende Athene Polias
lag , eines Gewandes , welches unter dem Beistände anderer Frauen zwei vom Volke
erwählte junge Mädchen gewebt und reich gestickt hatten , und welches diese an der
Spitze des Zuges an die Vorsteher des Heiligthums übergaben . Über diese gottes¬
dienstlichen Zwecke hinaus aber hatte der Festzug noch die andere politische Bedeu¬
tung , das ganze athenische Volk im höchsten Festgepränge zu vereinigen , und , wie
das Fest gleichzeitig der Erinnerung an die Vereinigung aller ursprünglich getrennten
Stämme und Geschlechter Attikas in eine Bürgerschaft galt , dieses einheitliche Volk
in seiner Macht und Herrlichkeit gleichsam vor ihm seihst zur Schau zu stellen .
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Deshalb nahmen auch alle Theile Her Bevölkerung an dem grossen Aufzuge Theil ,
Greise und Jünglinge , Männer und Weiber , Bürger und Insassen , ja seihst die Sola¬
ren waren betheiligt , indem sie den Markt festlich zu schmücken hatten . Wenn
demnach von allen religiösen Festen und Festaufzügen Athens die Panathenäen den
am wenigsten hieratischen Charakter trugen , so boten sie sich grade dadurch dem
Künstler als der geeignetste Gegenstand des Schmuckes für einen Tempel dar , wel¬
cher ohne • eigentliche Cultusweihe eben so sehr das prachtvolle Denkmal attischer
Nationalherrlichkeit , wie dasjenige des aus hieratischer Cultusschranke gelösten , freu¬

digen Nationalglaubens an die göttliche Schutzherrin dieses edelsten Griechenstamines
war . Durch diese Auffassung der Panathenäen als eines eben so sehr politischen wie

religiösen Festes löst sich , wie uns scheint , auch das Räthsel , wie die bildliche

Darstellung ihres Aufzuges , welcher der im Erechtheion verehrten Athene Polias galt,
zur Decoration nicht dieses Tempels , sondern des Parthenon verwendet werden

konnte , und zugleich wird man begreifen , wie eine solche Auffassung den Künstler

berechtigte , bei klarer Hervorhebung des saeralen Hauptactes , der bezeichnenden

Überbringung des Prachtgewandes , den ferneren Einzelheiten der Procession gegen¬
über eine freiere Stellung einzunehmen und das Hauptgewicht seiner Darstellung auf

die Entfaltung athenischer Volksherrlichkeit zu legen . Das hat der grosse Meister

gethan , von manchen Details der Wirklichkeit , welche sich weniger rein künst¬

lerisch behandeln liessen , hat er abstrahirt , und indem er gewissen anderen bezeich¬

nenden Theilen des Festaufzuges , die ebenfalls der plastischen Bildung weniger gün¬

stige Seiten boten , einen räumlich untergeordneten Platz anwies , hat er die Abthei¬

lungen der Procession , in welchen sich der reichste Glanz und die stolzeste Herr¬

lichkeit Athens entfaltete , und welche zugleich seiner Kunst den günstigsten Gegen¬
stand darboten , in grösster Breite , in reichster Mannigfaltigkeit mit unerschöpflicher
Phantasie und eben so unermüdlichem Fleisse freischaffend als lebensvolles Bild und

als prächtiges Denkmal der Grösse seines Volkes hingestellt . Um aber jeden Gedanken

an die Absicht einer sachlich genauen , gleichsam illustrativen Darstellung der Wirk¬

lichkeit fern zu halten , und um seinen Hauptzweck fühlbar hervorzuhebeu , hat er

seiue Schilderung durch Einmischung idealer Elemente dem Boden des Realen ent¬

hoben , namentlich indem er die Schutzgötter Athens als die freudig theilnehmcndeu

Beschauer der Entfaltung athenischer Volksherrlichkeit zum Mittelpunkte seiner Gom -

posiiion machte . In ihnen , in diesen freudig theilnehmenden Schutzgöttern , welche

in zwei grosse Gruppenhälften getrennt und den Hauptact des Festes , die Übergabe des

Gewandes zwischen sich einfassend , nach rechts und links dem Festzuge entgegenge¬

wandt , an der Vorderseite des Tempels sich dem Blicke des Heranschreitenden zuerst

darboten , liegt zugleich die Einheit der Composition , welche den Festaufzug in zwei

grossen Hälften darstellt , so wie er sich thatsächlich nördlich und südlich am Par¬

thenon vorbeibewegen mochte . Und deshalb wollen wir unsere Betrachtung des wun¬

dervollen Frieses mit dieser Mittelgruppe der Ostseite , welche die erste der beilie¬

genden Tafeln (Fig . 48 ) vergegenwärtigt , beginnen 59) .
Genau in der Mitte -und über dem Tempeleingange selbst finden wir in zwei Grup¬

pen (Fig . 48 c) den Hauptact des Festzuges , die Überbringung des Prachtgewandes . Ein

Knabe reicht dasselbe vielfach zusammengefaltet einem würdigen Manne , wahrschein¬

lich dem Vorstand alles attischen Staatsgoltesdienstes , dem Archon - König , w ährend
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